Verena Widl


Erfahrungsbericht 
Auslandssemester
Dijon WS 2008/09
Mit schwerem Gepäck, und noch schwererem Herzen, stieg ich Mitte September in Wien West in den Nachtzug nach Straßburg ein. Schon in Salzburg bekam ich von jemanden Gesellschaft, der (bzw. die) das gleiche Ziel hatte wie ich: Dijon – die leider nur durch ihre Senfproduktion bekannte Stadt im Osten Frankreichs. Und entgegen all unseren Unabhängigkeitsplänen und Ratschlägen aus Erfahrungsberichten sind wir diesen Weg von da an gemeinsam gegangen. Und mit schwerem Herzen sind wir wieder nach Hause gefahren. Aber beginnen wir am Anfang…

Bienvenue à Dijon Ville 
Als ich diese Ansage am Bahnhof in Dijon hörte, wurde mir bewusst: Jetzt bist du in Frankreich. Jetzt geht es los. 
Schon auf den ersten Blick war mir die Stadt, mit ihren überschaubaren 160.000 Einwohnern, sympathisch. Wer in seinem Auslandssemester auf U- und Straßenbahn und Großstadtgeruch verzichten kann, ist hier richtig. Doch Dijon hat dies gar nicht nötig, denn es hat unendlich viele andere Vorzüge: Ein reichhaltiges und preiswertes Angebot an Kulturellem; einen überschaubaren, schön angelegten Campus; einen liebenswerten Stadtkern mit historischen Häusern, kleinen Gässchen, unzähligen Boulangeries und Cafés und gut gekleideten Menschen. Man fühlt sich wohl in Dijon, so viel ist klar. Deshalb möchte ich auch zuerst auf die Stadt selbst und was sie zu bieten hat, eingehen. Ich werde dabei natürlich in erster Linie auf meine persönliche Erfahrung zurückgreifen. Im Anschluss werde ich auf das Leben am Campus, die Uni und bürokratische Dinge eingehen. 
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Vas-y!
· Essen:
Flunch (Haltestelle Place Darcy, Blv. de Brosses) ( nettes und sehr 
preiswertes (mit Studentenausweis rund 6 €) Selbstbedienungslokal 

Nudellokal „Mezzo di Pasta“ (Rue Musette) ( Nudeln aller Art mit 
verschiedenen Saucen zu einem günstigen Preis, zum Mitnehmen oder dort 
essen (Barhocker)

Crêpes (Einkaufszentrum Dauphine oder Rue Musette – zum Mitnehmen)


Pizzeria (nähe Flanneries)


Pizzeria (Rue d’Auxonne), „problematische“ Öffnungszeiten
· Lebensmittel:
Monoprix (Rue Piron)

Bioladen (Rue Musette)

Les Halles ( Großer Markt mitten im Zentrum. Hier gibt’s alles: Von 
Gemüse über Käse, Meeresfrüchte bis zu Brot (Schwarzbrot!), Honig, 
Gewürzen. 
· Fortgehen:
Okil (Rue Auguste Perdrix) ( Bar/Pub mit angenehmer Atmosphäre 

dank des Kellergewölbes, der Beleuchtung und der Einrichtung. 


Leckere Cocktails (zw. 6 und 7 Euro) und ab und zu Livemusik. Jeden 

Mittwoch: Soirée Polyglotte. Gut um andere Internationals zu treffen.

Atmosphere ( gleich gegenüber von Okil, Club im 80er Stil, vor allem 
bei Erasmusstudenten sehr beliebt. Getränke zwischen 5 und 9 Euro, 
Tanzfläche!

Le Flannery’s (Place Sainte Bénigne) ( gemütliches Pub mit 
Sportübertragungen und vielen Biersorten
Colors (Einkaufszentrum Dauphine) ( Club mit strengen Securitys, verpflichtender Garderobe, Tanzmusik und teuren Getränken. Wer’s mag.
Se-Bar (Place Emile Zola) ( etwas alternative heruntergekommene Bar mit günstigen Cocktails (5 Euro) und manchmal Livemusik. Place Emile Zola ist generell ein guter Tipp zum Fortgehn!

· Kultur:

Grand Théâtre/Opera (Linie 5 „Théâtre“) ( mit Card Culture 


gibt’s die meisten Aufführungen um 5,50 Euro.
Auditorium ( (Linie 4 „Auditorium“) großes, sehr modernes Theater
Théâtre Parvis St. Jean ( Theater in einer Kirche

Eldorado Cinema (Rue Alfred de Musset) ( Alternativkino, Filme in Originalsprache 
Tu es en quoi ?
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Studieren in Frankreich ist anders als an einer Universität in Österreich zustudieren. Die StudentInnen sind durchschnittlich viel jünger, es gibt Stundenpläne (zumindest für die nicht-ausländischen Studenten) und die Planung des Semesters läuft eher spontan ab. Ebenfalls ist die Verteilung der ECTS Punkte unterschiedlich. In unserem Studium gab es zum Beispiel für Lehrveranstaltungen mit nur 2 Semesterwochenstunden zwischen 3 und 8 ECTS-Punkten. Ob diese auch  an der Heimatuni angerechnet werden, ist eine andere Sache. 

Ich wusste eigentlich bis zum Schluss nicht, in welche Studienrichtung ich nun eigentlich inskribiert bin, aber am ehesten wohl LEA – dieses Studium ist am ehesten mit Kommunikationswissenschaften zu vergleichen. Für die Wahl der Kurse für Erasmusstudenten kann man sich leider auf kein Online-Vorlesungsverzeichnis beziehen, sondern nur auf diverse Aushänge vor den jeweiligen Sekretariaten oder Folder. Also am besten regelmäßig (zumindest am Beginn) die Aushänge in den Gängen beachten! Dies ist allerdings nicht bei jeder Studienrichtung so. KollegInnen aus Geschichte oder Jura haben beispielsweise Stundenpläne erhalten. 
Für die Inskription sind einige Dokumente mitzubringen (ua Internationale Geburtsurkunde), die genaue Liste wird einem aber im Voraus von der Universität Bourgogne zugeschickt. Die Einschreibung erfolgt im Maison de l’étudiante. 
Worauf die Franzosen bestehen, das sind zwei Versicherungen – unbedingt in Frankreich abgeschlossen. Alles was von zu Hause an Versicherungen mitgebracht wird, ist ungültig. Ich habe dies, in Kombination mit der Eröffnung eines Bankkontos, bei der nahe gelegenen Bank Paribas erledigt. Bevor man diese nicht hat, kann man sich auch nicht einschreiben. 
Gleich nach dem Erhalt des Studentenausweises würde ich den Kauf der Card Culture empfehlen. Dieses kostet 5,50 Euro und man bekommt damit großzügige Ermäßigungen auf alle möglichen kulturellen Veranstaltungen. Eine Karte im Kino Eldorado kostet damit beispielsweise 3,50 Euro.

Die „Anmeldung“ erfolgt durch die Teilnahme an den Lehrveranstaltungen. Am besten immer vor oder nach dem Kurs zu dem jeweiligen Professor/der Professorin hingehen und sich als Erasmusstudent vorstellen. 
Für uns ErasmusstudentInnen aus Österreich und Deutschland gab es am Anfang des Semesters ein Treffen mit unserem Zuständigen, Herrn Laurent Gautier, das sehr dabei half, einen Einblick in das französische Hochschulsystem zu bekommen. 
Außerdem recht nützlich sind die Einführungstage für Erasmusstudenten (Journées d’Accueil). 
Ich belegte letztendlich Lehrveranstaltungen aus verschiedenen Niveaus (Licence und Master) und verschiedenen Studienrichtungen (Lettres, LEA), die alle in irgendeiner Art und Weise Kommunikation zum Thema hatten. Der Abschluss der Kurse kann wahlweise individuell geregelt werden. Einfach nachfragen.
Quelle Pavillon?
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Untergebracht war ich in Mansart, Pavillon Autun. Dies brachte folgende Vorteile im Vergleich zu anderen Wohnheimen: Nähe zu zwei Supermärkten (Marché U und Intermarché, ca. 10 min Fußweg), zu einer der Mensen, zum Théâtre Mansart, zur Post, zur Uni und zur (Bushaltestelle Richtung) Stadt. 
„Ansprechpartner“ und gleichzeitig größte bürokratische Hürde war das CROUS Büro, gleich bei der Zufahrt vom Boulevard Mansart. Hier ist alles zu erledigen, was Geld, Passfotos und Geduld erfordert: Anmeldung für das Wohnheim, Zahlung der Miete, Anforderung des CAF (Wohnbeihilfe), diverse Formulare für Bank und Versicherung, Planung der Abreise. 
Die Ausstattung der Zimmer ist einfach, aber funktionell. Neben Bett, Schreibtisch, geräumigem Wandschrank und Waschbecken gab es in meinem Zimmer viele Steckdosen, 3 Stühle und ein Wandregal. Diverse Unschönheiten kann man – entgegen der Hausregel – mit Postern und Postkarten verdecken. Auch ein Besuch bei Ikea lohnt sich. Was das Wohnheim Autun leider noch nicht überall anbietet, ist Internetanschluss. Während es im ersten und zweiten Stock Internet gibt, müssen die Bewohner der letzten zwei Etagen noch darauf verzichten. Gerüchten zufolge soll dies aber ab Februar 2009 geändert werden. Ansonsten:
Internet
· Caféteria Mansart: Hier gibt’s Wlan (Wifi genannt) und Kabelinternet. Und hier bekommt man die Zugangsdaten zum Einwählen. Geöffnet ab 18h.
· Bibliothek Droit Lettres: Wifi, viele Sitzplätze

· Maison de l’étudiante : Gleich neben Bibliothek. Hat sowohl Stand-PCs wie auch Wifi.
· Universität: Im gesamten Hauptgebäude ist Wifi vorhanden. 
· Viva la Vida: Unser Stammlokal am Campus (Blv. de l’Université). Café und Bar mit super Wifi-Verbindung. Geöffnet auch Samstag und Sonntag (ab 17h).
· Pavillon Auxerre: Gleich neben Pavillon Autun. Im „Salle de travaille » gibt es Kabelinternetzugang. Ebenfalls offen am Sonntag.
Die sanitären Anlagen sowie die Küche werden (meistens) jeden Tag geputzt, Wochenende ausgenommen, deshalb sind diese auch in einem annehmbaren Zustand. Um sein eigenes Zimmer einmal gründlicher zu reinigen, kann man sich einen Staubsauger bei der Concierge ausleihen (gegen Studentenausweis). Bettwäsche kann man zirka alle 2 – 3 Wochen wechseln.
In der Küche gibt es Herdplatten und für jeden ein kleines Fach im Kühlschrank.
Autriche, c’est en Europe?

Es gab für mich zwei wichtige Gründe nach Dijon zu gehen. Diese waren, die  bestehenden Vorurteile über Franzosen und Frankreich mit der „Wirklichkeit“ zu vergleichen, und die Angst vor der Sprache zu verlieren.

Erstere haben sich sowohl bestätigt als auch überflüssig gemacht. Und es sind neue entstanden.
Was meiner Meinung nach auf alle Franzosen zutrifft: Sie sind stolz und essen Baguette. Und beides hat sie für mich liebenswert gemacht. Sie zelebrieren Bürokratie und haben es nicht eilig, nie. Egal wo man hingeht, man findet sich meist in einer Warteschlange wieder: Sei es im Supermarkt, in der Post, im CROUS Büro, im SNCF-Shop in der Stadt, bei FNAC…
Dass man Ausländer ist, merken sie natürlich bald. Die Reaktionen darauf, sind ganz unterschiedlich. Von einem süffisanten bis zu einem aufmunternden Grinsen und einem Wechsel ins Englische (dem man natürlich nicht nachgeben darf) ist alles möglich. 
Englisch – natürlich abgesehen von der Aussprache – können übrigens, meiner Erfahrung nach, viele Franzosen. Als grundsätzlich „weltoffenes“ Volk würde ich sie dennoch nicht beschreiben, dazu habe ich zu oft folgende Antworten gehört: „Autriche, c’est en Europe?“ „Ah, Australie, très belle…“
Frankreich – das Land, wo man gerne streikt. Die Franzosen streiken wahrhaftig mit Leidenschaft. Es gab einige Streiks (Bus, Bahnhof, Post) in der Zeit, in der ich hier war, direkt betroffen war ich allerdings nie wirklich. Am besten immer Augen und Ohren offen halten – vor allem wenn man zum Beispiel eine Reise geplant hat und auf die öffentlichen Verkehrsmittel angewiesen ist.
Se bouger

Sich in Dijon fortzubewegen verläuft ziemlich reibungslos. Es gibt gute Busverbindungen von ca. 6h Früh bis Mitternacht. Wesentlich für alle, die am Campus wohnen, ist die Linie 5 (Haltestelle „Mansart“ am Boulevard de l’Université). Sie führt vom Campus über die Stadt bis zum Bahnhof. Am Campus selbst ist die Fahrt gratis! Ein Ticket (Gültigkeit 1 Stunde) kostet 1 Euro. Die günstigere Variante ist aber die Card 10 voyages – sie kostet 7,80 Euro. Außerdem gibt es die Möglichkeit einer Monatskarte, um ca. 24 Euro. Erwerben kann man diese direkt Divia (Place Grangier), hier gibt es außerdem alle Buspläne usw. zum Mitnehmen.
Für Reisen mit dem Zug empfehle ich einen Besuch in es einem der zwei SNCF-Shops (in der Stadt und am Bahnhof). Dort gibt es für alle Studierenden unter 25 Jahre die Card 12/25 um 49 Euro. Damit bekommt man fast alle Fahrten um die Hälfte ermäßigt. 
Für preisgünstige Paristagesfahrten bietet sich das Samstagsticket um 15 Euro (hin und retour!) an. Man fährt Samstagfrüh (ca. 6 Uhr) in Dijon mit dem TER weg – Fahrtzeit ca. 3 Stunden – und am Abend wieder zurück.
Was mir an Dijon noch besonders gefallen hat, war das umfangreiche und kostenlose Angebot (von Aerobic, bis Wassergymnastik und Badminton) an Sportkursen. Am besten besorgt man sich gleich am Anfang des Semesters das Programm. Die meisten Kurse finden direkt am Campus statt. Jeder Kurs kann jederzeit besucht werden. Inskription ist nur für wenige Kurse nötig, zum Beispiel für das Kraftkammertraining („Musculation“). 
Für Gratisbesuche in diversen Schwimmbädern und Museen kann man sich dann „Pass d’étranger“ im Rathaus besorgen. 

Dijon, je t’aime
Abschließend noch ein paar Punkte, die nicht wirklich in eine der Kategorien einzuordnen sind:
· TOP: 

· Geraucht wird nirgends! (
FLOP:

· Der Standard der Toiletten 
· Öffnungszeiten (Sonntag und Montag ist viel geschlossen.)
Ansonsten: Genießt jede Minute und nehmt viele Passfotos mit!
